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Die Situation von Frauen in Indien ist alles andere als homogen. Ihre Realität wird von Faktoren wie
gesellschaftlicher Herkunft, Klassen- und Kastenzugehörigkeit, Nationalität und Religion geprägt.
Ein kritischer Blick offenbart, dass insbesondere Dalit-Frauen, Angehörige der untersten Kaste,
einer besonders unsicheren Lage ausgesetzt sind.

Allgemeines zum Kastenwesen

Das indische Kastensystem ist ein soziales Hierarchiesystem, das die Gesellschaft in verschiedene
Gruppen oder Kasten einteilt, basierend auf Beruf und sozialer Stellung. Der Begriffe Kaste selbst
stammt ursprünglich aus dem Portugiesischen und überlappt sich nur teilweise mit den indischen
Begriffen jati (Gattung, Wurzel) und varna (Farbe), was der Einteilung in vier große Kasten am
nächsten kommt: Brahmanen (traditionell intellektuelle Elite, Priester:innen), Kshatriyas
(traditionell Krieger:innen, höhere Beamt:innen), Vaishyas (traditionell Händler:innen, Kaufleute,
Grundbesitzer:innen, Landwirt:innen) und Shudras (traditionell Handwerker:innen, Pachtbauern/-
bäuerinnen, Tagelöhner:innen).

Darunter stehen die Dalits und Adivasi (Indigene). Dazu ist zu sagen, dass die jeweiligen Kasten sich
auch noch mal in Subkasten teilen können und das Kastensystem bereits jahrtausende vor der
Kolonialisierung zurückreicht. Die Einteilung der Gesellschaft in Kasten entspricht historisch einer
Produktionsweise, die selbst auf Gemeineigentum an Produktionsmitteln, einer relativ statischen
Arbeitsteilung unter den Gemeindemitgliedern, die Agrikultur und Manufaktur verbindet, sowie
einem zentralisierten Staatsapparat, der Beamte, Heer und allgemeine Infrastruktur zur Verfügung
stellt, fußt.

Durch die Kolonisierung seitens der Brit:innen wird das Kastensystem keineswegs abgeschafft,
sondern vielmehr für die Reproduktion kapitalistischer Verhältnisse umgewandelt, in gewisser
Weise noch prägender. Während der Kastenwesen in der vorkapitalistischen Gesellschaft, die von
Marx an mehreren Stellen als „asiatische Produktionsweise“ charakterisiert wurde, Ausdruck eine
Gesellschaftsformation war, die auf dem Gemeineigentum an Grund und Boden basierte, so wurde
das Kastensystem mit der Kolonisierung, mit der ökonomischen und gewaltsamen Zerstörung der
traditionellen Dorfgemeinschaften zu einem Mittel, die privilegierte Rolle der nun mit der kolonialen
Herrschaft verbundenen Eliten und das Privateigentum an Grund und Boden (wie an allen andere
wichtigen Produktionsmitteln) zu legitimieren.

Vereinfacht gesagt sichert das Kastenwesen die Klassenverhältnisse, erschwert bis verunmöglicht
sozialen Aufstieg und verfestigt somit die Spaltung der Gesellschaft wie auch innerhalb der Klasse
der Lohnabhängigen. Klasse und Kaste sind miteinander verwoben, jedoch nicht als Synonym zu
verwenden, da  die kapitalistische Produktionsweise selbst Druck auf das Kastenwesen ausübt und
es formt.

Dies wird beispielsweise daran deutlich, dass in Indien Diskriminierung aufgrund der
Kastenherkunft zwar formal verboten ist (Artikel 15 der indischen Verfassung oder bswp. Scheduled
Castes and Scheduled Tribes [Prevention of Atrocities] Act). In Wirklichkeit verhindert aber
ungleiche Kastenherkunft oft Heiraten und bestimmt generell Bildungschancen,
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Gesundheitsversorgung sowie rechtlichen Schutz.  Dies wird besonders deutlich, wenn man sich die
Situation von Dalit-Frauen, auch als „Unberührbare“ bekannt, näher anschaut. Sie stehen am
untersten Ende dieser Hierarchie und wurden historisch marginalisiert und diskriminiert.

Wer sind Dalit-Frauen?

Laut Zensus (Volkszählung) des indischen Staates von 2011 machen Dalits 16,6 % der indischen
Bevölkerung aus, also rund 240 Millionen. Diese sind vor allem in den Bundesstaaten Uttar Pradesh
(21 %), Westbengalen (11 %), Bihar (8 %) und Tamil Nadu (früher: Madras; 7 %) konzentriert und
machen dort zusammen fast die Hälfte der Dalit-Bevölkerung des Landes aus. Gleichzeitig leben sie
auch häufig in ländlichen Regionen und sind deswegen infrastrukturell schlechter angebunden.

Rund die Hälfte der Dalitbevölkerung sind Frauen und auch wenn sich die Diskriminierung auf beide
Geschlechter erstreckt, sind diese doppelter Benachteiligung ausgesetzt. Die Verbindung zwischen
dem Kastensystem und Patriarchat zeigt sich durch die Kontrolle über die weibliche Sexualität. Das
Kastensystem wird durch die Einschränkung der sexuellen Autonomie von Frauen aufrechterhalten.
Dies führt zu einem Klima, in dem sexuelle Gewalt und Vergewaltigung als Mittel der
Unterdrückung und Machtausübung eingesetzt werden. Diese Gewaltakte dienen nicht nur der
physischen, sondern auch der symbolischen Kontrolle, um die soziale Hierarchie aufrechtzuerhalten.
Der Widerstand gegen diese Unterdrückung nimmt zu, da Dalit-Frauen und ihre Gemeinschaften für
Gerechtigkeit und Gleichberechtigung kämpfen. Doch bevor wir dazu kommen, ein paar Fakten.

Ökonomische Lage

Das Kastenwesen im Kapitalismus hat eine gesellschaftliche Arbeitsteilung manifestiert, die die
unterste Kaste als landlos zurücklässt. So arbeitet der Großteil im informellen Sektor und Dalits
sowie Adivasi stellen landesweit den größten Anteil an temporären Arbeitsmigrant:innen dar.
Obwohl sie nur 25 % der Bevölkerung ausmachen, stellen sie offiziellen Schätzungen zufolge mehr
als 40 % der saisonalen Migrant:innen. Praktisch arbeiten sie in der Landwirtschaft sowie im
Baugewerbe und werden häufig in den gefährlichsten, anstrengendsten und umweltschädlichsten
Bereichen der Wirtschaft eingesetzt. Auch Anstellung in Bereichen wie der Abwasserreinigung sind
nicht untypisch,  die vor allem für den Status der „Unreinheit“ gesorgt haben, da diese von den
oberen Kaste als entwürdigend angesehen wurden. Insbesondere diese Arbeit, die zwar gesetzlich
verboten wurde, wird heute mehrheitlich von Frauen verrichtet und sorgt dafür, dass sie weniger
verdienen als Männer.

Durch die strukturelle Einstellung in schlechter bezahlte, prekäre Jobs kommt es zu größeren
Einkommensunterschieden zwischen den Kasten. Zwar hat sich das in den vergangenen Jahren
geringfügig verbessert – an der generellen Ungleichheit ändert das jedoch wenig. Für Frauen
kommt noch der Gender Pay Gap hinzu, der dafür sorgt, dass sie im gleichen Beruf weniger
verdienen.

Ebenso problematisch ist Schuldknechtschaft, die nicht anderes ist als Zwangsarbeit oder moderne 
Sklaverei. So können jüngere Mädchen beispielsweise – um Kosten für die Mitgift zu bezahlen – in
Spinnereien angeworben werden. Die Eltern warten oft mehrere Jahre, bevor sie das Geld erhalten,
das in der Regel niedriger ist als ursprünglich vereinbart. Aber auch die Vererbung von Schulden
über Generationen  ist möglich.

Grundsätzlich dient das Kastenwesen dazu, einen segregierten Arbeitsmarkt zu verfestigen und
reproduzieren, auf dem die Dalits einen Kern einer permanent überausgebeuteten
Arbeiter:innenschaft darstellen, die strukturell gezwungen ist, in ihrer großen Mehrheit unter den
Reproduktionskosten der Ware Arbeitskraft zu leben. Allein schon deshalb bildet das Kastensystem



keineswegs einen „Überrest“ der Vergangenheit, sondern vielmehr einen integralen Bestandteil des
indischen Kapitalismus.

Bildung

Eine Analyse der ILO auf Basis der Daten der Nationalen Stichprobenerhebung (NSS) deutet darauf
hin, dass der Bildungsstand unter Dalits zugenommen hat, jedoch nicht in demselben Tempo wie bei
den oberen Kasten. Während in den zwei Jahrzehnten nach 1983 Dalit-Männer eine Verbesserung
von 39 Prozentpunkten (56 Prozentpunkte bei anderer Kastenzugehörigkeit) des Bildungsniveaus
nach der Grundschule erreichten, sind es bei Dalit-Frauen nur 21 (38 Prozentpunkte bei
Angehörigen der oberen Kaste). Ebenso ist die Abbruchquote innerhalb des Grundschulzeitraums
hoch. Laut einer Analyse des IndiaGoverns Research Institute machten Dalits im Zeitraum 2012 –
2014 fast die Hälfte der Grundschulabbrecher:innen in Karnataka (früher: Mysore) aus. Das liegt
jedoch nicht nur an der Diskriminierung, die während des Schulalltags passiert. Eine 2014 von
ActionAid finanzierte Stichprobenerhebung ergab, dass von den staatlichen Schulen in Madhya
Pradesh 88 Prozent Dalit-Kinder diskriminieren: So war es in 79 % der untersuchten Schulen Dalit-
Kindern verboten, das Mittagessen anzurühren, und in 35 % befohlen, beim Mittagessen getrennt
sitzen.

Der Hauptgrund dafür ist, dass die Einkommen der Familien nicht ausreichen, um diese zu ernähren
und Kinder somit gezwungen werden, zu arbeiten, was wiederum schlechtere
Anstellungsverhältnisse begünstigt.

Gewalt

Während Gewalt gegenüber Frauen ein Klassen (und Kasten) übergreifendes Problem und
kastenbasierte Gewalt ebenfalls Alltag sind, wird hier das Ausmaß der gesellschaftlichen Stellung
von Dalit Frauen sichtbar. Eine dreijährige Studie über die Erfahrungen von 500 Dalit-Frauen mit
Gewalt in vier indischen Bundesstaaten zeigt, dass die Mehrheit mindestens eine der folgenden
Erfahrungen gemeldet hat:

verbale Gewalt (62,4 %),

körperliche Übergriffe (54,8 %),

sexuelle Belästigung und Übergriffe (46,8 %),

häusliche Gewalt (43,0 %),

Ebenso werden nach Angaben des National Crime Records Bureau jeden Tag mehr als vier Dalit-
Frauen vergewaltigt. Die Dunkelziffer ist jedoch viel höher, da viele solcher Verbrechen nicht
gemeldet werden aufgrund Angst vor Gewalt und Einschüchterung sowie Tatenlosigkeit der Polizei



und Gerichte. Die mangelnde Erfassung solcher Daten ist dabei ein großes Problem. Zwar gibt es
lokale Statistiken, die aufzeigen, dass Sexualstraftaten mehr geahndet und verurteilt werden, wenn
die Betroffenen höheren Kasten angehören, das Ausmaß lässt sich aber nur vermuten. Gleiches gilt
für Zwangsheiraten sowie verbindliche Aussagen, wie viele Frauen als Devadasis (Prostituierte;
ursprünglich bezeichnete der Begriff Tempeltänzerinnen; d. Red.) arbeiten müssen. Ein Bericht von
Sampark (niederländische Stiftung für Bildungsfragen; d. Red.) aus dem Jahr 2015 an die ILO stellt
fest, dass 85 % der befragten Devadasis aus Dalit-Gemeinschaften stammen. Wie viele es jedoch an
sich gibt, ist unklar aufgrund der Weigerung mancher Bundesstaaten, zuverlässige Daten zu
erfassen.

Widerstand

Der Widerstand gegen das Kastensystem an sich existiert schon lange. So engagierten sich in den
1920er Jahren beispielsweise Dalit-Frauen in Bewegungen gegen Kasten und Unberührbarkeit, in
den 1930er Jahren in der Non-Brahman-Bewegung und haben dafür gekämpft, dass die eigenen
Forderungen auch in der Frauenbewegung Indiens aufgenommen werden, was seit den 1970er
Jahren auch Wirkung zeigt. Während der Widerstand gegen die gesellschaftliche Unterdrückung von
Dalits in Indien zunehmend an Bedeutung gewinnt, steigt jedoch auch die Gewalt gegen diese, vor
allem durch Unterstützer:innen der BJP und faschistische Kräfte. Nach besonders schockierenden
Vorfällen von Gewalt, Femiziden oder Sexualstraftaten finden dabei regelmäßig Protestbewegungen
statt wie im Fall von Manisha. Sie wurde am 14. September 2020 von vier Männern vergewaltigt,
ihre Zunge durchgeschnitten und Wirbelsäule gebrochen, sodass sie nach 15 Tagen ihren
Verletzungen erlag. Solche Taten sind keine Einzelfälle und führen regelmäßig zu Mobilisierungen
und Aufschrei, gegen die anhaltende Gewalt und Unterdrückung vorzugehen. Auch am 4. Dezember
2023 gab es in Jantar Mantar einen größeren Protest, bei dem verschiedene Organisation für die
Rechte von Dalits auf die Straße gingen. Ihre Forderungen waren mitunter: Schutz der bestehenden
Wohlfahrtsprogramme für Dalits, Anerkennung von Dalit-Siedlungen, indem Eigentumsrechte
eingeräumt werden. Landlose sollten für Wohngrundstücke identifiziert und der Besitz sollte für ihre
Erben gesichert werden. Ferner wurde die sofortige Umsetzung des Gesetzes zur Abschaffung der
Schuldknechtschaft (Bonded Labor Abolition System Act, 1976).

Was tun?

Die Realität zeigt: Formale Gleichheit auf dem Papier ist zwar ein wichtiger Schritt, reicht aber
lange nicht aus, um diese auch in der Praxis umzusetzen. Dabei muss auch klar sein, dass der Kampf
gegen den Chauvinismus, den das Kastensystem mit sich bringt, notwendig ist. Schulungen und
Aufklärungskampagnen alleine werden jedoch nichts verändern.

Aufgabe muss sein, das Kastenwesen zu zerschlagen und mit ihm die kapitalistische
Gesellschaftsordnung, die es aufrechterhält. Große Worte, die in der Praxis bedeuten, für ein
Sozialversicherungssystem, kollektive Organisation der Reproduktionsarbeit sowie ein
Mindesteinkommen, gekoppelt an die Inflation, für alle zu kämpfen. Verbunden werden müssen
diese Forderungen mit dem Kampf um ein Programm gesellschaftlich nützlicher öffentlicher
Arbeiten unter Arbeiter:innenkontrolle, finanziert aus den Profiten der Unternehmen, um für alle
freie, kostenlos zugängliche Bildungs-, Gesundheits- und Altenvorsorge zu gewährleisten.

Denn nur wenn die grundlegende Lebensabsicherung für alle gegeben ist, kann die Ungleichheit
anfangen zu verschwinden. Dies umzusetzen, ist jedoch einfacher geschrieben als getan. Zum einen
kann das Vertrauen, wenn es darum geht, solche Maßnahmen umzusetzen, nicht bei Regierung und
Staat liegen. Vielmehr braucht es Komitees von Arbeiter:innen und Unterdrückten, die die
Umsetzung kontrollieren. Dabei muss durch eine Quotierung sichergestellt werden, dass auch aus
den untersten Schichten Repräsentant:innen sicher vertreten sind.



Zum anderen sorgt Indiens Stellung auf dem Weltmarkt für die massive Überausbeutung großer
Teile der Bevölkerung. Um die Kosten der Ausweitung der Sozialversicherung und die Abschaffung
des informellen Sektors zu tragen, muss man mit der Politik, die die Überausbeutung schützt,
brechen. Das heißt: Schluss mit der Politik für die Interessen von Weltbank, Währungsfonds, USA,
Japan und EU! Schuss aber auch mit einer Politik, die die indischen Großkapitale und Monopole
fördert! Ansonsten wird es nie möglich sein, fundamentale Verbesserung für die Mehrheit der
Bevölkerung einzuführen.

Kurzum: Der Kampf für konkrete Reformen muss mit dem gegen Kapitalismus und Imperialismus
verbunden werden. Um die Umsetzung sicherzustellen, braucht es Selbstverteidigungskomitees von
Arbeiter:innen und Unterdrückten, die sich gegen die Angriffe von jenen wehren, die das System der
Unterdrückung aufrechterhalten wollen.

Der Kampf für die Verbesserung der Situation von Dalit-Frauen ist darin unmittelbar eingebunden.
Er bedeutet, für jene Forderungen zu mobilisieren, aktiv zu kämpfen und den Protest zu nutzen, um
seitens der Gewerkschaften für organisierte Kampagnen in Stadtvierteln und Dörfern einzutreten,
die über den Chauvinismus, der mit dem Kastensystem einhergeht, sowie Sexismus aufklären.

Für regelmäßige statistische Erhebungen über die Auswirkungen des Kastenwesens,
Geschlecht, sowie Religion auf Beschäftigung und Lebensqualität – kontrolliert durch
Gewerkschaften und Ausschüsse der Dalit!

Weg mit dem informellen Sektor! Für die flächendeckende Schaffung von
sozialversicherungspflichtigen Berufen!

Gleicher Lohn für gleiche Arbeit: Weg mit dem Gender Pay Gap, Einführung eines
Mindestlohns sowie Mindesteinkommen, das automatisch an die Preissteigerung
angepasst wird!

Schluss mit Chauvinismus: Zerschlagung des Kastensystems, Kampf dem
Hinduchauvisismus und Sexismus, für Aufklärungskampagnen seitens der
Gewerkschaften in den Wohnvierteln und Dörfern!

Kampf gegen die Reproduktion des Kastensystems in der Linken und den
Gewerkschaften, Recht auf gesonderte Treffen von Dalit und Frauen!

Kein Vertrauen in die Polizei: Für demokratisch gewählte sowie organisierte 
Selbstverteidigungskomitees sowie Meldestellen für Diskriminierung von



Organisationen der Arbeiter:innenbewegung!

Nein zur Doppelbelastung: Für die Vergesellschaftung der Reproduktionsarbeit unter
Arbeiter:innenkontrolle!

Ein solches Programm, das wir hier nur knapp skizzieren können, ist unvereinbar nicht nur mit der
Herrschaft der hinduchauvinistischen BJP, sondern mit dem indischen Kapitalismus selbst. Es muss
daher im Rahmen eines Programms der permanenten Revolution mit dem Kampf um die Enteignung
des indischen und imperialistischen Großkapitals und die Errichtung einer demokratischen
Planwirtschaft verbunden werden. Dazu braucht es den revolutionären Sturz der bürgerlichen
Herrschaft in Indien und die Errichtung einer Arbeiter:innen- und Bauern-/Bäuerinnenregierung, die
sich auf Räte stützt.


